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WECHSEL-        

                         AUSSTELLUNG 

 

 

Die Geheimnisse des 
Puig de s'Argentera: 

 
Das Bleiglanzerz und 
seine Ausbeutung im 

Laufe der Zeit  

18. Mai 2019 bis 26. April 2020 

verlängert 

1. EINFÜHRUNG IN DIE 
BERGBAUGESCHICHTE DES PUIG DE 
S’ARGENTERA  

Die ersten schriftlichen Hinweise auf einen 
Bergbau rund um den Puig de s'Argentera (lat: 
Argentum, Silber) stammen aus dem  dreizehnten 
Jahrhundert, das heißt nach der katalanischen 
Eroberung im Jahre 1235.  

Die bisher a lteste dokumentierte Abbauphase, die 
in pho nizischer Zeit zuru ckreicht, konnte jedoch 
nicht direkt im Bergbaugebiet nachgewiesen 
werden. Ihre Existenz ist aufgrund der 
Bleiisotopenuntersuchung der in der Ausgrabung 
der pho nizischen Siedlung von Sa Caleta (ca. 22 
Km in Vogelfluglinie vom Bergwerk entfernt)
gefundenen Bleiglanzerze im Vergleich mit den 
Erzproben aus dem Abbaugebiet analytisch belegt. 
Unklar bleibt, ob es noch eine weitere a ltere 
Abbauphase gegeben haben ko nnte, die somit in 
vorgeschichtlicher Zeit anzusetzen wa re. Diverse 
Bleifunde, die in einigen pra historischen 
Fundstellen der Insel gefunden wurden und die 
mit dem Erz vom Puig de s'Argentera in 
Verbindung gebracht werden ko nnten, lassen 
diese Vermutung zu - eine Hypothese, die jedoch 
noch u berpru ft werden muß. 

Die erste archa ologisch dokumentierte 
Abbauphase am Puig de s'Argentera reicht in 
spa tpunische Zeit (3.-2. Jahrhundert v.Chr.). Sie ist 

Lage des Puig de s’Argentera, nördlich von Santa Eulària 

des Riu auf der Insel Ibiza (Ausschnitt aus der 

topografischen Karte des IGMN)  



aufgrund Keramikfragmente, die im Grabungs-
gebiet am Puig de s'Argentera gefunden wurden, 
belegt. Sehr gut ist dagegen die na chste 
Abbauphase archa ologisch dokumentiert. Es 
handelt sich um einen mittelalterlichen Abbau aus  
islamischer Zeit (12. Jahrhundert). Etliche 
Keramikfragmente sowie Radiokohlenstoff-
datierungen (C14) belegen zu diesem Zeitpunkt 
den Erzabbau an dieser Stelle.  

Fu r diesen Zeitpunkt konnte eine U berlappung 
diverser Abbauphasen erkannt warden: Wa hrend 
die engen vorgeschichtlichen Abbaustrecken 
(Kriechstrecken) unregelma ßig, dem Verlauf des 
Erzganges folgend angelegt wurden und zudem 
stark abgerundete Kanten aufweisen, die auf 
einen Vortrieb durch Feuersetzung hinweisen; so 
zeigt die zeitlich ju ngere u berlagernde Phase 
geradlinige, breitere Strecken mit rechtwinkeligen 
Ausarbeitungen sowie eindeutige Arbeitsspuren, 
die auf die Verwendung von Eisenwerkzeuge 
schließen lassen. Letztere Phase konnte durch 
Radiokohlenstoffanalzse (C14) in das 12. 
Jahrhundert datiert warden. 

Schließlich, die im Gela nde sichtbarste Phase ist 
zweifellos dem modernen Bergbau zugeho rig (19. 
und 20. Jahrhundert). Archivdokumente belegen 
die Einrichtung von mehr als 140 Gruben.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Markscheiderplan der Grube San Jorge aus dem Jahr 

1939 (Arxiu del Regne de Mallorca)  

 

 

Aktientitel der Grubengesellschaft Nueva Minera Ibicenca 
aus dem Jahr 1906 (Arxiu Històric d'Eivissa) 

Weitungen am Südostabhang des Puig de s'Argentera  
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Infrastrukturreste der Grube San Jorge sowie 

Pulvermagazin des Bergwerks   



 

2. MONTANARCHÄOLOGIE UND 
ARCHÄOMETRISCHE UNTERSUCHUNGEN 
AUF IBIZA  

Montanarchäologie  

Diese Disziplin befaßt sich mit der archa o-
logischen Untersuchung alter Bergbaureste. Die 
Informationsquellen ko nnen sowohl Archiv-
dokumente als auch Daten sein, die aufgrund 
ober- sowie unterirdischer Gela ndeerkundungen 
oder archa ologischer Ausgrabungen erhoben 
wurden.   

Ein methodisches Problem stellt die Datierung 
der  jeweiligen Bergbaureste dar, etwa Erd-
spalten, Weitungen, Scha chte oder Strecken. In 
der Regel werden diese durch Analogie, (d.h. 
durch Vergleiche) mit gut untersuchten Gebieten 
relativchronologisch eingeordnet sowie durch die 
stratigrafische Untersuchung (d.h. Schicht-
abfolge) deren Verfu llungen und Abraumhalden 
und durch die typologische Untersuchung (d.h. 
Merkmalsanalyse) der archa ologischen Fund-
stu cke datiert. Eine Schlu sselposition nehmen 
hier analytische Studien ein, etwa die 
Radiokarbonmethode (C14). In der Regel wird in 
der Erforschung einer montanarcha ologischen  
Fundstelle eine Kombination dieser Methoden 
angewendet. 

Karte der Insel Ibiza mit Angabe der Fundstellen mit 

bergbaulichem / metallurgischem Interesse (© DAI, Madrid) 

 

Archäometrie  

Die Archa ometrie ist eine wissenschaftliche 
Disziplin, die physikalische oder chemische 
Methoden fu r archa ologische Studien anwendet 
Dies erfolgt mit unterschiedlichen Zielen: Die 
Objektdatierung; die Definition bestimmter 
Merkmale archa ologischer Sta tten (Boden.-
untersuchung); die Charakterisierung der in der 
Produktion verwendeter Materialien sowie die 
Bestimmung deren physikalischen und 
chemischen Eigenschaften; die Untersuchung der 
in der Herstellung angewandten Technologie; 
schließlich, die Herkunft der in der Produktion 
verwendeten Rohstoffe usw.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Archäometrische Studien auf der Insel Ibiza 

Die repra sentativen archa ometrischen Methoden, 
die auch fu r die analytische Untersuchung der 
Fundstu cke auf Ibiza angewandt wurden, sind:  

Typologische Studien: Vergleich diverser Fund-
objekte anhand der Charakterisierung ihrer 
unterschiedlichen Formmerkmale.  

Physikalisch-chemische Analyse der Zusammen-
setzung: Quantifizierung der in jedem Objekt 
vorhandenen chemischen Elemente. 

Bleiisotopenanalyse: Bestimmung des Isotopen-
verha ltnisses des fu r die Herstellung eines be-
stimmten Objektes verwendeten Metalls, und so 
die Bestimmung des Herkunftsortes des 
verwendeten Rohstoffes.  

Die beiden letztgenannten Methoden wurden zur 
Charakterisierung des im Areal um den  Puig von 
s'Argentera abgebauten Bleiglanzerz angewandt. 
Ebenso, um dieses mit den archäologisch 
dokumentierten Erzen aus der phönizischen Siedlung 
von Sa Caleta zu vergleichen. Schließlich auch, zur 
Untersuchung des in der Herstellung diverser hier im 
Archäologischen Museum aufbewahrten und zum 
Teil auch ausgestellten Fundobjekte verwendeten 
Metalls. 

Karte der Bergbaugebiete auf der Iberischen Halbinsel, 

deren Metalle in archäologischen Funden auf der Insel Ibiza 

nachgewiesen werden konnten (Kartenvorlage Polzer-

Pinedo 2009)  



 

Metallographische Analyse: Diese ermo glicht, 
die Mikrostruktur des Metalls zu erkennen und 
liefert somit Hinweise zum Produktionsprozess 
des untersuchten Objektes.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Lage der phönizischen Siedlung von Sa Caleta. 

Übersichtsplan der Siedlung (Ramon 2007) 

3. BERGBAU UND METALLURGIE: DIE 
BETRIEBSKETTE  

Die Bearbeitung und Aufbereitung des Erzes 
umfaßt mehrere Arbeitsschritte: die Erz-
gewinnung (d.h. der eigentliche Bergbau), die 
Erzaufbereitung und die Metallgewinnung (d.h. 
die Verhu ttung).  

 

- Die Erzgewinnung: Das Bleiglanzerz (Bleisulfid, 
PbS) wurde entweder durch Oberfla chenabbau 
oder durch Tage- oder Untertagebau gewonnen. 
Der Vortrieb erfolgte direkt auf mechanischem 
Wege durch Felsabarbeitung oder durch 
vorheriges Feuersetzen, wodurch das Gestein 
geschwa cht und der Abbau erleichtert wurde. Der 
Abtransport des Abraums erfolgte durch 
Menschenkraft - im Bergbau auf Ibiza gab es 
keinen Lorenbetrieb. 
 
Die archa ologischen Hinterlassenschaften: Stein- 
und Metallwerkzeuge (Ha mmer, Meißel, 
Keilhaue…), Abbauspuren, Grubeninfrastruktur.  
 

Antike bergbauliche Arbeitsgeräte, gefunden in 

verschiedenen Bergbauarealen auf der Iberischen 

Halbinsel (Domergue 1990)  



- Die Erzaufbereitung / Erzkonzentrierung: Dieser 
Arbeitsschritt besteht in der Zerkleinerung des 
gewonnenen Materials durch Mahlen und Pochen 
und in der darauffolgenden Trennung des Erzes 
vom nicht verwendbaren Taubgestein. Schließlich 
wird das so gewonnene Erz durch Waschen in 
eigens dafu r eingerichteten Waschanlagen (Siebe, 
Waschbecken) angereichert. 
 
Die archa ologischen Hinterlassenschaften: Werk-
zeuge (Ambosse, Schlegel), Mu hlen (Reibmu hlen, 
Steintrommeln, Rotationsmu hlen) und Mo rser, 
Waschanlagen. 

Zylinder einer Zerkleinerungsmühle aus römischer Zeit, 

gefunden im Bergbaugebiet von Cartagena (Murcia) 

(Domergue 1990)  

Neuzeitliche runde Waschanlage („rumbo“) im Bergbaugebiet 

von Puig de s'Argentera . 

Rekonstruktion einer in Laurion (Griechenland) ergrabenen 

antiken runden Waschanlage (Domergue 2008)  

Kupelle. Funktionsschema des Kupellationsprozesses (Domergue 

2008)  

- Die Metallgewinnung (Verhu ttung): Diese erfolgt 
durch eine pyrotechnische Behandlung, d.h. einen 
chemischen und thermischen Prozess. Das 
Bleiglanzerz wird zuerst in einem Schmelz- oder 
Reduktionsofen und dann in einen Kupellations-
ofen eingefu hrt, um Blei und Silber als getrennte 
Metalle zu erhalten. 

Die archa ologischen Hinterlassenschaften: 
Schmelz- oder Reduktionsofen, Kupellationso fen, 
Kupellen.  

Schließlich werden die verschiedenen Formen des 
erhaltenen Metalls (Pb: Werkblei, PbO: Bleigla tte, 
Ag: Silber) in Barren gegossen zum weiteren 
Gebrauch oder Vermarktung bereitgestellt oder 
versandt.  

Archäologischer Befund eines 

Schmelzofens aus römischer Zeit, 

Martys (Frankreich) und seine 

Rekonstruktion. Darstellung eines 

solchen Ofens auf einer 

römischen Münze (Domergue 

2008) 



4. BERGBAU UND LANDSCHAFT  

Bergwerkreste sind Zeugen eines Abbaus 
metallhaltiger Ressourcen. Neben Metall gibt es 
auf der Insel Ibiza noch andere abbaufa hige 
Ressourcen: Zum Einen Salz, Salzgewinnung in 
den Salinen, zum Anderen Stein und 
Baumaterialien,  in Steinbru chen. 

Infolge des Bergbaus gibt es zahlreiche 
sichtbare U berreste, die der Landschaft 
oberfla chlich ein besonderes Aussehen  
verleihen: Hier ist das Pingenfeld zu nennen, 
eine "Mondlandschaft", die typisch fu r einen 
oberfla chennahen Schachtabbau ist. Weiterhin 
finden wir unterirdische Strukturen wie 
Scha chte (vertikale Strukturen) sowie Strecken 
und Abbaukammern (horizontale Strukturen). 
Erwa hnenswert sind auch die linearen 
Strukturen an der Oberfla che: Abgebaute 
Erdspalten (Karren), Weitungen (d.h. anthro-
pogen verbreitete Erdspalten) sowie Tages-
bru che. 

Schließlich sind auch die verschiedenen Halden 
im Gela nde sehr charakteristisch: Je nach 
Konsistenz und Gro ße des jeweils in einem 
bestimmten Arbeitsschritt angefallenen 
Materials ko nnen diese in Abraum-, Poch-, 
Wasch- und Schlackenhalde unterschieden 
werden.  

Hinzu kommen die in der Landschaft verstreut 
anzutreffenden unterschiedlichen  Infra-
strukturu berreste der jeweiligen Gruben: Dazu 
za hlen Geba ude unterschiedlicher Funktion 
(Bu ro, Kaue, Pumpenhaus…), eine erhaltene 
Waschanlagen, ein Pulvermagazin sowie 
Maschinenra ume, Wasserleitungen usw.  

Übersichtskarte des von 2014 bis 2016 archäologisch 

untersuchten Areals (© DAI, Madrid) 

Silber- und Bleigewinnung: Schema der 
Arbeitskette zur Behandlung von Bleiglanzerz 



Ansichten der sowie unter- als auch übertage untersuchten  

Abbauspuren und Bergbaurelikte verschiedener Zeitperioden (© 

DAI, Madrid) Verschiedene Ansichten des Untersuchungsgebiets, über- und 

untertage. Abbauspuren und Bergbaurelikte  verschiedener 

Perioden.  (© DAI, Madrid) 



Der Arbeitsprozess im Bergbau: Die 
verwendeten Strukturen und Werkzeuge und 
deren archa ologischen Hinterlassenschaften 

1
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